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Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Herausgegeben von Pappenheim.) 
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a Eilfter Jahrgang. 


Drittes Quartal. x. 


Nro. 63. Ratibor, den 8. Auguſt 1821, 


—— 


Ratibor den 4. Auguſſt 182 r. 


Die gottes dienſtliche Verehrung zur 
Weihe des geſtrigen Tages — des drit⸗ 
ten Auguſts — wurde in den Kirchen 
beider chriſtlichen Gemeinden mit einer 
Wuͤrde begangen, wie ſie die Feyer des 
feſtlichen Tages erheiſchte. — Wo wahre 
Aufklärung, rein⸗chriſtliche Geſinnung — 
unbefchader des Nebenbegriffs der Con⸗ 
feßion — herrſcht, da verwiſchen fich leicht 
die äußern Trennungs⸗ Zeichen der kirch⸗ 
lichen Benennungen, der ewig lebendige 
Geiſt des Göttlichen, durchdringt mit glei⸗ 


cher Erhebung jegliches Gemüth das ſich 
dem heiligen Altar der Gottesverehrung 


nähert, und ſelbſt der Nicht chriſt, dem 


Jehova der unumwundene Begriff der 


Gottheit iſt, wird von der hohen Würde 
des chriſtlichen Gottesdienſtes ergriffen, 
von der rein ⸗chriſtlichen Geſinnung durch⸗ 


drungen, und er fühlt ſich in den allge⸗ 


U — 


meinen Bund der Gemeinde Gottes 
mit hinuͤbergezogen. 

Hier — in unſrer Stadt — wo, wie 
nur ſelten irgendwo anders, dieſe Gleich⸗ 
heit der Geſinnung eines wahren Chriſten⸗ 
thums in allen Gemeinden herrſcht, waltet 
zugleich eine Uebereinſtimmung des geſell⸗ 
ſchaftlichen Lebens im Umgange und Ver⸗ 
kehr, wodurch alle Bewohner ſich wie die 
Mitglieder einer einz igen Familie 
betrachten, und ſo verwirklicht ſich zugleich 


die Idee einer Gemeinde Gottes 


durch Eintracht und Liebe, in dem Begriff 
des heiligen Bundes ber Menu ſch⸗ 
beit. — Wahr iſt's! man kann nicht 


beſſer der menſchlichen Geſellſchaft nuͤtzen, 


als wenn man ihre Geſetze treulich befolgt, 
und man kann nicht reiner Gott verehren, 
als wenn man ſeinem Stellvertreter auf 
Erden, mit Liebe und Vertrauen dient. 
Wer dieſe Ueberzeugung gewonnen hat, 
der wird uberall Menſch und Bürger im 
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reinften Sinne ſeyn, und jegliche Gelegen⸗ 
heit die ſich ihm darbietet, feine Geſinnung 
zu äußern, wird feinem Herzen die innigſte 
Freude gewähren. Daher, die rein reli⸗ 
gibſe Stimmung aller Gemüther bei der 
kirchlichen Feyer, Heil und Segen fuͤr den 
zu er flehen, der fein Volk, durch das Vor⸗ 
bild feiner Tugenden zum Gdttlichen erhebt, 
fo wie er es durch weiſer Leitung über⸗ 
haupt, auf den Gipfel des Ruhmes er⸗ 
goben hat. 

Wie ſich die allgemeine Theilnahme an 
der Feyer des glücklichen Tages auch in 
weltlicher Hinſicht durch Freude und 
Luſt äußerte, bedarf keiner Erwähnung, 
wenn es wahr iſt, daß ſich dem Menſchen 
die Auſſenwelt nach dem Reflex ſeiner 
innern Anſchauung geſtaltet und, wenn 
die Seele in reiner Stimmung ertönt, 
ſo hallen die erregten Empfindungen har⸗ 
moniſch wieder. 

Aber unbeachtet darf es nicht bleiben, 
(obgleich nur mit wenig Worten bezeich⸗ 
net,) wie ſehr das hieſige Schützen = Corps 
immer mehr und mehr ſich beſtrebt, durch 
Anſtand und Urbanität ihres Vereins, uns 
ter den übrigen Stadtbewohnern ſich Ach⸗ 
tung und Werthſchaͤtzung zu erwerben, und 
wie ſehr es ſich zugleich bemühet, in dank⸗ 
barer Anerkennung der Auszeichnung, wos 
mit der guͤtige Monarch ihre Vereinigung 
auf eine edle Weiſe beehrt, den Zweck 
dieſer Auszeichnung: allgemeine Bürgers 


Tugend durch reinen Bürger ⸗Sinn zu bes 


gruͤnden —, allgemein faßlich und durch 
Uebertragung ins werkthätige Leben, all⸗ 
gemein zu verbreiten. 
Jeder Buͤrger muß dem Staate nuͤtzen, 
Ein Gewerb' das andre unterſtuͤtzen; 
Doch die Ruhe Aller zu beſchuͤtzen 
Iſt die ſchoͤne Pflicht des freien Schuͤtzen. 


So lautet die Aufſchrift, welche der abge⸗ 


gangene Schützen ⸗König Hr. Zentzytzky 
zu der Scheibe gewaͤhlt hat, die er zum 


diesjährigen Königs ſchieß en anfertigen ließ. 


In geſchickter Anordnung ſind die Attribute 
der Kuͤnſte, Wiſſenſchaften und Gewerbe 
des gemeinnützigen Lebens abgebildet; eine 
ſtehende weibliche Figur mit einem Balle 
ſpielend, als Symbol des zufälligen 
Glucks, blickt nach jener Aufſchrift hin, 
um an Fleiß und Betriebſamkeit, der ein⸗ 
zig ſicherſten Quelle des Buͤrgerglüͤcks, 
zu mahnen. Mit Bezug auf dieſe Scheibe, 
und als erläuternde Erklarung deſſelben 
geſchahe es, daß Unterzeichneter nachſte⸗ 
bendes Gedichte, beim geſtrigen Freuden⸗ 


mahl, (wozu außer dem Königl. Chef⸗ 


Praͤſidenten des Hochpreißl. Oberlandes⸗ 
Gerichts Herrn Freyherrn v. Manteuf⸗ 
fel, den die allgemeine Verehrung gleich⸗ 
ſam zum Könige des Feſtes machte; einige 
Herren Oberlandes⸗Gerichts⸗Raͤthe und 
eine zahlreiche Geſellſchaft aus allen Stäns 
den, von Seiten des Schuͤtzen⸗Corps ger 
laden waren,) als einen Beweis der Ach⸗ 
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tung dem dies jaͤhrigen Könige Herrn 
Baier und den ubrigen verehrten Mit⸗ 
gliedern des Schuͤtzen⸗Vereins überreichte. 


Wackre Schuͤtzen, Kunſtgenoſſen, 
Haltet feſt am treuen Bund! 
Muthig, kühn und unverdroſſen, 
Thu' ſich Euer Wille kund! 
Oft mißlingt der Kraft des Einen, 
Strebt allein er hin zum Ziel; 
Doch wenn Viele ſich vereinen, 
Wird das Schwerſte ſalbſt ein Spiel. 


Ihre Rechte zu beſchützen 
Durch vereinte Tapferkeit, 


Ihre Fürſten unterftügen 

Gab es einſtens Krieg und Streit, 

War Beruf der freyen Schuͤtzen 
In der Wildheit alter Zeit; 

Doch einander Euch zu nützen 
Iſt des Bundes Zweck noch heut. 


Hier in unſerm Vaterlande 
Wo man wahrhaft aufgeklärt, 
Jeder thut in ſeinem Stande 
Was der Staat von ihm begehrt, 
Kein Gefchäft gereicht zur Schande, 
Kein Erwerbzweig wird gewehrt, 
Und der Ordnung heil'ge Bande 
Keine Widkühr jemals fibrt; 


Hier, wo jeder ſeine Sphäre 
Sich nach feinen Kräften ſchafft; 
Dieſer hier durch ſeine Lehre 
Wirkt für Kunſt und Wiſſenſchaft; 
Jener dort durch ſeine Wehre 
Ruh' und Sicherheit verſchafft, 
g Und daß jeder ſich ernähre, 
Jeder wirkt nach beſter Kraft; 


er 


Hier ſich über Andre heben ö 
Blos aus Stolz und eitelm Wahn, 
Ha! welch thörichtes Beſtreben 
So zu ſidr'n der Ordnung Plan! 
Unentbehrlich iſt hier Keiner 
Der ſich ſelber wichtig dunkt: 
Doch zu miſſen iſt nicht Einer 
Der dem Staate Nutzen bringt. 


Siehe! wie dort jene Kreiſe 
Um der Scheibe Punkt ſich drehn, 
Jeder ſtrebt nach ſeiner Weiſe, 
Muͤßig darf hier keiner ſtehn; f 
Mancher lauft im weiten Gleife 8 
Ehe er den Punkt umringt, 
Manchen giebt es, der die Reife 
Auf dem kuürz'ſten Weg vollbringt; 


Nur durch große Geiſtes⸗Gaben, 
Reine Tugend, hohen Sinn, 

Wird der Menſch erſt hoch erhaben, 
Strebt er nach dem Hoͤchſten hin. 

Dringt er bis zum kleinſten Kreiſe 
Der zunächft dem Punkte ſteht, 

Wird ihm hier ein Lohn zum Preiſe 
Der zum Hoͤchſten m erpbht, 


Einem ward das Gluck befehieden 
Unfer Aller Ziel zu ſeyn; 
Zeder von uns ſtrebt verſchieden 
Seine Kräfte Ihm zu weihen. 
Kann auch Keiner Ihn erreichen 
Auf der Tugend hohem Thron, 
Nur in Etwas Ihm zu gleichen 
Iſt ein Lohn des Strebens 9 


Dort auf Preußens Fürſten Throne 
Herrſcht die Macht und Herrlichkeit, 
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Friedrich Wilhelm trägt die Krene 


Jeglicher Vollkommenheit; 
Preußen! wollt Ihr Euch beſtreben 
Eures Namens werth zu ſeyn; 
Ha! ſo müßt Ihr all Eu'r Leben 


Friedrich Wilhelms Glücke weihen! 


P m. 


— 


f Velanntmabung. Ki 


Da das Wald = Terrain zu Brzezie, 
Goinitza genannt, noch in dieſem Jahre 
flugfrei gerodet, und dieſe Arbeit dem 
Miadeſtfo dernden überlaßen werden ſoll, 
fo haben wir zur Licitation einen Termin 
auf den 25ten Auguſt c. a. Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr auf hieſigem Rathhauſe 
angefeßt, und laden hiezu Unterneymungs⸗ 
luſtige hierdurch mit dem Bemerken ein, 
daß der Zuſchlag nach eingeholter Geneh⸗ 


migung der Stadtverordneten = Berfamma 


lung erfolgen ſoll. 
Ratibor den 23. July 182 t. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Da das Verſenden von alten und neuen 
Kleidungsſtücken nach den Kaiſerl. Oeſter⸗ 
reichiſchen Staaten durch die Poſten bisher 


88 Differenzien mit den Kaiſerl. 


rreichiſchen Grenz⸗Zoll⸗Aemtern Ver⸗ 
W ſo iſt auf den Antrag 
Eines Königl. Hochpreißlichen General⸗ 
Poſt⸗Amts zu Berlin von der K. K. Haupt⸗ 
Poſtwagen⸗ Direction in Wien folgendes 
angeordnet worden Free 
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Alte Kleider und Überhaupt Kleidungs⸗ 
üde, welche fremde Reiſende mit ſich 
hren oder ſich mit den Poſten nach⸗ 

bringen laßen, auch neue die fremde 

Redſſende bei ſich haben, in fo weit das 
eine oder andere zu ihrem Gebrauche 
gehört, und ihrem Charakter angeme⸗ 
ßen iſt, in der Einfuhr zollfrei 7 5 
Auch den Oeſterreichiſchen Unterthanen 
iſt der Eingang neuer Kleidungsſtücke, 

jedoch gegen Eutrichtung des Eufubr⸗ 

Zolles von 36 Kr. Couventions⸗Münze 

vom Gulden Werth nachgegeben. 

Bei Verſendun 
Kleidungoſtuͤcke nach dem Oeſterreichi⸗ 
ſchen mit den ordinairen Pöften mu 
aber ſowohl auf der Adreſſe, als in 


denen, durchaus nöthigen Declaratio- 


nen, die Bemerkung „zum eigenen 
Gebrauch“ ſtets gemacht und der 
Werth angegeben werden. n 


Ratibor den 21. July 1821. 
Königl, Preuß. Grenz⸗Poſt⸗Amt. 
R  Raquet 
in Abweſenheit des Poſtmeiſters. 


Anzeige. 

Don der fürftlich Lichnowskiſchen Ma⸗ 
iorats⸗Herrſchaft werden am 10. Auguſt 
a. c. in loco Kuchelna verfchiedene 
Gattungen Rindvieh, fo wie auch mehrere 
aus der bekannten Race gezogene Zugoch⸗ 
ſen verkauft; wozu Liebhaber der Vieh⸗ 
zucht hiermit hoͤflichſt eingeladen werden. 
AKuchelna den 25. July 1821. 

König, i 
Ober = Amtmann. 


7 


1 


—— 
( Hiezu eine Beylage. )) 


7 


alter und neuer, 


* Den * 


zu No. 63 des Oberſchleſiſchen Anzeigers 
von 8. Auguſt 18er, a, 


“ 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Im Wege der Execution ſollen die dem 
Schiffer Simon Kuzuia zu Brze⸗ 
ze tz gehdrigen vollkommen fahrbaren zwei 
Schiffe No. 48 u. 49, wovon das eine auf 
350 Rthl., und das andere auf 390 Rthl. 
Cour. geſchaͤtzt worden, in dem anderwei⸗ 
tig anberaumten Licitations⸗Termin den 
27ten Auguſt c. Nachmittags um 2 
Uhr in dem Kretſcham zu Brzezetz 
dffentlich an den Meiſtbiethenden verkauft 
werden, wozu wir Kaufluſtige gegen gleich 
paare Zahlung hiermit vorladen. 

Uebrigens find die zu veräußernden 

Schiffe bei dem Schiffer Johann 
Kuzuta zu Brzezetz, der fie unte r 
Aufſicht hat, zu jeder Zeit in Augenſchein 
zu nehmen. 
Gleichzeitig werden zu dieſem Termine 
alle unbekannte Schiffs⸗ Gläubiger, zur 
Anmeldung ihrer etwanigen Forderungen 
sub poena praeclusi vorgeladen. 


Birawa den 19. July 1821. 


Das Gerichts⸗Amt Schlawentzitz. 


An zeig e. 
Dienſtag den zıten Auguſt 
ſollen . j 
die Zanowißer, Cziprzanower 
und Sardziner Feldjagd, 
die Alt⸗ und Neu⸗Buskauer Zelds 


jagd, 2 
die Kobiller Feld⸗ und Waldjagd, 
die Altendorfer, Proſchowitzer 
und Neugartner Feldjagd, 


t 


an den Meift + und Beſtbiethenden vom 
Iten September d. J. ab verpachtet 
werden. Pachtluſtige müſſen ſich des 
Morgens 9 Uhr in Herzoglicher Rent⸗ 
Canzley zu Schloß Ratibor einfinden, 
wo fe nach vorgängiger Publication der 
Pachtbedingung ihre Gebothe zu Protokoll 
geben können. 5 


Ferner ſoll Mittwoch den z2 ten 
Auguſt die Oſterwitzer Feldiagd 
meiſtbiethend verpachtet werden. cht⸗ 
luſtige werden erſucht, des Morgens 10 
Uhr bey Herrn Paͤchter Machard in 
Bauerwitz ſich einzufinden, die Pacht⸗ 
bedingungen anzuhören, und den Zuſchlag 


zu gewaͤrtigen. 


tiborerhammer d. 2. Auguſt 1821. 
Herzogl, Ratiborer Forſt⸗ Amt. 
Wittwer. 


Anzeige. 
Es iſt ein braun und weiß gefledter 
Vorſteh⸗Hund verloren worden; wer ſol⸗ 
chen an Unterzeichneten wieder abgiebt,. 


erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Natibor den 6. Auguſt 1821. 
v. Czarnetzky, 


— — — 


A n zeige. 
Mehrere Schock ſehr ſchöne ein = und 
zwei = zöllige erlene Bretter von verſchie⸗ 
dener Länge, welche ih vorzüglich zu 
Tiſchler⸗Arbeſten eignen, ſind bei Unter⸗ 


zeichnetem in äußerji billigen Preiſen zu 
erkaufen. Da ein bedeutender Vorrath 
von Erlen⸗ Stämmen vorhanden iſt, fo 
Fann auch auf eine größere Quantität Bes 
ſtellung gemacht werden, jedoch muß dios 
beizeiten geſchehen; alsdann kann man 
aber auch auf ſichere und prompte Lie⸗ 
ferung mit völliger Gewißheit rechnen. 

Kaufluſtige belieben ſich deshalb des 
baldigſten bei mir zu melden. 

Bemerkt wird noch, daß die vorraͤthi⸗ 
gen Bretter ſich hier in Loco befinden. 

Ratibor den 6. Auguſt 1821. 


v. Czarnetzky. 


gocal „Veränderung. 


Meine bisher im Hauſe an der Ecke 
der Neuengaße ob der Pfarrkirche ausge⸗ 
übte Specerei⸗, Materiale, Farb ⸗ und 
Tabak: Handlung habe ich bereits in mein 
auf der Oder⸗Gaße vom Markte links 

sub No. 127 belegenes ehemals Gie h l⸗ 
ſches Wohnhaus verlegt. Ich unterrichte 
von dieſer Handlungs- Verlegung das 
geehrte Publicum der Stadt und der Um⸗ 
gegend, und empfehle mich zur Fortſetzung 
des mir bisher 1 guͤtigen Zus 

ſpruchs ganz ergebenſt. 

Ratibor, 1. Auguſt 1821. 

Carl Wilhelm Klinger. 


O f f er t e. 

Bey einem Departement eines Königl. 
Domainen ⸗Amts in Oberſchleſien, wo 
„pohlniſch und deutſch gemiſcht geſprochen 

wird, kann ein junger Mann welcher ſich 
der Wirthſchaft wiedmen will, gegen ein 
angemeßnes billiges Jahrgeld einen Platz 
finden. Practiſche und theoretiſche Unter⸗ 
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ö weifulig nebſt einer anftändigen Behand: 


lung kann fich derfelbe verſprechen. Das 
Nähere iſt in Porto⸗freyen Briefen bey 


dem Coffetier Herrn Beißert in Oppeln 


zu erfahren. 
* —— — 
Um ze i g e. 

In meinem, nahe am großen Thore 
sub No. 4 gelegenen Hauſe iſt die obere 
Etage, beſtehend in 3 Stuben, Kuͤche, 
nebſt dazu gehörigem Boden, Keller und 
Holzremieſe, zu vermiethen und von Mi⸗ 
chaely d. J. an zu beziehen. N 

Ratidor den 27. July 1821. 
H. Guttmann. 


Anzeige. 

Ein verheuratheter Wirthſchaftsbeamte, 
welcher zu Michaely brodlos wird, und mit 
guten Zeugniſſen uͤber ſeine bisherige Dienſt⸗ 
zeit verſehen iſt, wuͤnſcht von Michaely an 
in einen guten Poſten als Verwalter oder 
Kellerſchreiber angeſtellt zu werden. Die 


Redaktion des Oberſchleſ. Anzeigers weiſt 
ſolchen nach. i 


An zeig e. 


Es wird eine Bouſſole mit dem Grad⸗ 
bogen und der dazu gehdrigen Platte, die 
jedoch in noch gutem brauchbaren Zuſtande 
ſeyn muß, zu kaufen verlangt; wer eine 


ſolche zu verkaufen hat, beliebe den genau⸗ 


ſten Preis der Redaktion des Oberſchleſ. 
Anzeigers gefaͤlligſt anzuzeigen. 
Ratibor den 26. July 1821. 


* — 


Einzelne Blatter dieſes Anzeigers werden für 2 ſgl. Münze verkauft, 


— 


